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Liebe Leserinnen 
und Leser!
„Public Viewing“ auf dem Rathausplatz verheißt 
schöne Erlebnisse – die Ergebnisse müssen allerdings 
stimmen…

Wie Fußball sich anfühlen kann, haben gerade die  Schalke-Fans 
erlebt und gefeiert: Da war eine Stadt auf den Beinen; ein Beitrag 
zur Gemeinschaft.

Ob die WM, organisiert durch den „Great Deal“ zweier Geschäfte-
macher, dazu geeignet ist, wird sich zeigen. Gemeinschaft jeden-
falls entsteht auch durch Engagement und dies in der Spannbreite 
vom Katholikentag bis zur Meisterfeier.

Was bildende Kunst und Musik in vielerlei Facetten oder der Ka-
tholikentag dazu beitragen können, ist Thema mehrerer Beiträge. 
Auch wenn über Schmetterlinge und Kraniche geschrieben wird, 
so sind die Perspektiven doch sehr unterschiedlich.

Als Kontrast stellen wir dem friedlichen Engagement 2026 die risi-
koreiche und mutige Zivilcourage eines Bischofs gegenüber.

Ganz „basisnah“ geht es zu im Beitrag über die Verkehrssicherheit 
– denn die Erfahrung mit der Nase auf die Basis bzw. den Boden zu 
fallen, wollen wir doch allen ersparen.

In der letzten Ausgabe vor dem Sommer und dem Urlaub für einen 
Teil der Leserschaft möchten wir Ihnen gern drei Anregungen mit 
auf den Weg geben: Es sind Aufrufe, sich vor der Hitze zu schüt-
zen, zur Teilnahme an einer Fotoaktion (S. 11 bis 12) und zur Soli-
darität mit Menschen, denen nicht nur ein Urlaub, sondern über-
haupt das Mindestmaß eines friedlichen Lebens verwehrt wird.

Nicht überall ist Suderwich, doch immer ist es „Menschenland“, so 
wie es Schwester Lini im anregenden „Schlusspunkt“ formuliert. 

Mit herzlichen Grüßen
•	Georg Möllers
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Winter-Schnadgang (Foto: R. Sander)
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960 Jahre „Suderwick“ und 
100 Jahre VV Suderwich-Essel e.V.
Um 1066 tauchte in der Hebeliste des 
Essen-Werdener Klosters erstmalig 
der Name „Suderwick“ auf. Für Su-
derwich war Recklinghausen der Sitz 
der Gerichtsbarkeit und Horneburg 
der Ort der Verwaltung. Man ernähr-
te sich von Ackerbau und Viehzucht. 

U m 1250 wurde eine dem Johannes dem 
Täufer geweihte Holzkapelle gebaut. 
1904 wurde dann die neugotische St. 

Johanneskirche, auf dem Areal des alten Dob-
belinghof an der Kirchstraße errichtet. Durch 
die Abteufung der Schachtanlage König-Ludwig 
4/5 im Jahre 1900 vollzog sich ein tiefreichender 
Strukturwandel. Das Verhältnis zwischen Alt- und 
Neubürgern, zwischen Dorf und Kolonie brachte 
anfangs große Probleme mit sich. In Sprache, Ge-
bräuche und Konfession unterschied man sich. 
Wie überall im „Kohlenpott“ hatte auch Suder-
wich ein buntes „Völkergemisch“ bekommen.
Der Verkehrsverein hat seinen Ursprung in der 
am 1. April 1926 vollzogenen Eingemeindung 
der Ortsteile Suderwich und Essel in die Stadt 
Recklinghausen. Ab diesem Zeitpunkt war Su-

derwich keine selbstständige Gemeinde mehr. 
Das Recklinghäuser Verkehrsamt lud die neu 
eingegliederten Bezirke zur Gründung eines ört-
lichen Verkehrsvereins ein. Für Essel erfolgte die 
Gründung am 24. Juni, für Suderwich am 8. De-
zember 1926. Ab 1933 wurden beide Vereine zu 
einem Verkehrs- und Verschönerungsverein e. V. 
gleichgeschaltet. Im Dezember 1945 wurde eine 
Wiedergründung durchgeführt. Im Jahre 1975 
fusionierten die beiden Stadtteile Suderwich und 
Essel. Mit der Streichung „Verschönerung“ ent-
stand der Verkehrsverein Suderwich-Essel e. V.

Am 15. Juni 1965 stellte Zeche „König Ludwig“ 
die Förderung ein. Erstaunlich war, wie dieser 
Niedergang verkraftet wurde. Auf die bäuerliche 
und industrielle Zeit folgte die Entwicklung zum 
Wohnvorort von Recklinghausen. Im Jahre 1926 
war man teils mit Widerstreben in die Stadtge-
meinschaft eingetreten. Die Wiege und damit die 
Idee der Ruhrfestspiele brachte einander näher. 

Das Vereins- und Gruppenleben vereint die ge-
meinschaftlichen Aktivitäten innerhalb der Grup-
pe und führt Menschen mit gemeinsamen Inter-

essen und Zielen zusammen. Die Mitglieder sind 
dabei das Herzstück und prägen das Gemein-
schaftsleben unserer Heimat.

Der Verkehrsverein Suderwich-Essel e.V. wurde 
vor 100 Jahren, als Reaktion auf die Eingemein-
dung der Dörfer Essel und Suderwich in das 
Stadtgebiet von Recklinghausen gegründet. Ziel 
war die Interessen der beiden Stadtteile zu ver-
treten. Somit fungierte der Verein als Bindeglied 
zwischen Bürgern und Stadtverwaltung. Darüber 
hinaus zählten die soziale und kulturelle Förde-
rung und die Verbindung der Menschen unterei-
nander von Vornherein zu den Zielen des Vereins.

Eine gewisse Eigenständigkeit haben wir uns 
bewahrt. Unser Suderwich hat eine reiche ge-
schichtliche Vergangenheit mit eigenen Werten. 
Heimatliebe und Heimatpflege behalten bleiben-
de Bedeutung zum Wohl der ganzen Stadt.

•	Rüdiger Sander 
(Vorstand VV Suderwich-Essel e.V.)

Anzeige
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Die Weltlage macht vielen Menschen 
Angst. Kriege, Krisen und Bilder von 
Gewalt bestimmen die Nachrichten. 
Gleichzeitig wächst oft das Gefühl der 
Ohnmacht. Was kann man als Einzel-
ner überhaupt noch tun? In der katholi-
schen Gemeinde St. Elisabeth im Reck-
linghäuser Nordviertel entstand daraus 
eine Idee, die leise beginnt – und am 
Ende weithin sichtbar werden soll.

D azu wird seit Wochen gefaltet: in Schu-
len, Gruppen, Gemeinden und bei Ak-
tionen in der Stadt. Aus kleinen bunten 

Papierquadraten entstehen Origami-Kraniche – 
jene filigranen Vögel, die 
in Japan seit Jahrzehnten 
als Symbol für Frieden 
und Hoffnung gelten. Bis 
zum Ende der Sommer-
ferien sollen möglichst 
viele zusammenkommen. 
Im September wird die 
Gemeinde unter Schirm-
herrschaft des Künstlers 
Ludger Hinse daraus eine 
große Friedensinstallati-
on in der Elisabethkirche 
schaffen.
Die Idee entstand in St. Elisabeth während der 
Nachhaltigkeitswoche. Schnell wurde klar: Das 
soll mehr werden als nur eine Bastelaktion. „Wir 
möchten friedfertige Menschen zusammenbrin-

gen und sichtbar machen“, sagt Cilli Leenders-
van Eickels, ehemalige Pastoralreferentin der 
Gemeinde und Ideengeberin der Aktion. Denn 
gerade jetzt sehnen sich viele nach Zeichen, die 
Mut machen.

Der Hintergrund der Kraniche reicht zurück nach 
Hiroshima. Dort erinnert man jedes Jahr am 6. 
August an den Atombombenabwurf von 1945. 
Weltweit bekannt wurde die Geschichte der jun-
gen Sadako Sasaki aus Hiroshima. Sie war zwei 
Jahre alt, als die Atombombe auf die Stadt fiel, 
und erkrankte Jahre später an Leukämie. Im 
Krankenhaus begann sie, Papierkraniche zu fal-
ten. Einer japanischen Legende nach erfüllt sich 

ein Wunsch, wenn man tausend Kraniche schafft. 
Sadako hoffte auf Heilung und Frieden. Seitdem 
gelten die gefalteten Vögel weltweit als Symbol 
für Hoffnung und Versöhnung.

Dass diese Botschaft auch in Recklinghausen 
Menschen bewegt, zeigt die große Beteiligung. 
Das Marie-Curie-Gymnasium hat bereits 500 Kra-
niche gefaltet, die Raphaelschule mehr als 100, 
dazu kommen Beiträge vom Alexandrine-Hege-
mann-Berufskolleg und von weiteren Gruppen. 
Die Organisatoren hoffen nun, dass sich noch 
viele weitere beteiligen: Schulen, Ferienlager, 
Seniorenheime, Vereine oder einfach Menschen, 
die sich der Ohnmacht dieser Zeit nicht ergeben 
wollen.

Auch die evangelischen Gemeinden in Reck-
linghausen unterstützen die Aktion. Christian 
Siebold, Vorsitzender des Evangelischen Gemein-

deverbands Recklinghau-
sen, nennt die Initiative 
„genau das richtige Zei-
chen zur richtigen Zeit“. 
Gerade in einer bedrü-
ckenden Weltlage sei es 
wichtig, gemeinsam ein 
sichtbares Friedenszei-
chen zu setzen.
Ein besonderer Termin 
steht bereits fest: Am 19. 
Juni laden zwei japanische 
Musikerinnen der Neuen 
Philharmonie Westfalen 

zu einem Origami-Workshop in die Elisabethkir-
che ein. Eine von ihnen stammt sogar aus Hiro-
shima. Zwischen 16 und 19 Uhr können dort alle 
Interessierten lernen, selbst einen Kranich zu fal-

Elisabeth setzt
ein Zeichen 
der Hoffnung

AUSSTELLUNG UND AKTIONEN GEPLANT: 
TAUSENDE PAPIER-KRANICHE SOLLEN IM 
KIRCHENRAUM UND NACH HIROSHIMA FLIEGEN

Auch Ludger Hinse ist begeistert vom Engagement in der Gemeinde
und darüber hinaus. Als Gedanke für die bevorstehende Installation

übermittelt er ein kurzes Gedicht von Emily Dickinson: 

„Hoffnung ist das Ding mit Federn,
was in der Seele weilt.

Das wortlos eine Weise singt
und niemals müd wird sein.“
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ten und Teil der Aktion zu werden. Gegen 18.30 
Uhr geben die beiden eine kurze musikalische Zu-
gabe zu ihrem Workshop. 

Im September sollen die gesammelten Kraniche 
dann mit Friedensgebeten, Konzerten, Lesungen 
und einem Bilderbuchkino präsentiert werden. 
Die Installation wird zeigen, wie viele Menschen 
in Recklinghausen sich nach Frieden sehnen – 
und bereit sind, dafür ein Zeichen zu setzen.
Im Oktober treten die Kraniche schließlich ihren 
„Hoffnungsflug“ an. Parallel zum Zug der echten 
Kraniche Richtung Süden werden auch die gefal-
teten Vögel aus Recklinghausen nach Hiroshima 

geschickt – zur dorti-
gen Friedensgedenk-
stätte. Aus einer Idee 
im Nordviertel wird so 
ein stiller Gruß, der bis 
nach Japan reicht.

Gefaltete Kraniche 
können im Pfarrbüro 
St. Peter, Kirchplatz 4, 
45657 Recklinghausen 
abgegeben werden. 

• Cilli Leenders van Eickels 
Jürgen Bröker

WIR KÜMMERN UNS UM IHRE GESUNDHEIT

Elisabeth Krankenhaus GmbH - Röntgenstr. 10 - 45661 Recklinghausen - Tel.: 02361/601-0 - info@ekonline.de

www.ekonline.de

Anzeige

FALTANLEITUNG
Für alle, die sich beteiligen möchten, findet 
sich unter folgendem Link eine Faltanleitung:

 

www.youtube.com/watch?v=5iySki6Wux0

Judith Loske, Sadakos Kraniche, minedition Zürich 2020
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Gut geschult, sicher mobil
AM 20. JUNI IST DER TAG DER VERKEHRSSICHERHEIT

Die Vestische befördert jährlich fast 54 
Millionen Fahrgäste. Sie bringt die Men-
schen in Recklinghausen und elf umlie-
genden Städten zur Schule, zur Arbeit, 
zur Universität, zum Arzt, zum Sport-
platz, zum Kino oder zum Theater. Doch 
das sichere Busfahren will gelernt sein. 
Wir haben uns dazu mit Pressesprecher 
Jan Große-Geldermann unterhalten.

Die Vestische engagiert sich seit Jahren mit 
der Busschule und dem Rollatorentraining 
für mehr Sicherheit im Verkehrsalltag. 
Welche Bedeutung haben diese Angebote?
Der Bus zählt zu den sichersten Verkehrsmitteln. 
Dennoch möchten wir dafür sorgen, dass jüngere 
und ältere Fahrgäste sich mit den Regeln vertraut 
machen. Die Busschule bieten wir seit 29 Jahren 
an. Die Vestische war das erste Nahverkehrsunter-
nehmen in NRW mit einem solchen Projekt und 
bundesweit eines der ersten. Es ist eine enorme 
Erfolgsgeschichte. Mehr als 116.000 Schülerin-
nen und Schüler aus 4.650 Klassen waren bisher 
unsere Gäste. Auch Polizei, Verkehrswacht oder 
der Kinderschutzbund bescheinigen uns, dass die 
Busschule pädagogisch wertvoll ist. Die Trainings 

für mobilitätseingeschränkte Menschen machen 
wir seit rund 15 Jahren. Mittlerweile finden sie 
in Kooperation mit der Polizei einmal pro Jahr in 
allen zwölf Städten unseres Bedienungsgebiets 
statt.

Welche Situationen erleben Kinder oder 
ältere Menschen beim Busfahren – und wie 
bereiten Sie die Teilnehmenden darauf vor?
Situationen, wie sie alle erleben: Zurücktreten 
und aufpassen, wenn der Bus die Haltestelle an-
fährt, weil der Rückspiegel hervorragt oder die 
Front über den Bordstein reichen kann. Bei der 
Fahrt sind es Bremsen und Kurven – deshalb ist 
es wichtig, sich hinzusetzen und festzuhalten. In 
der Busschule schaffen wir Bewusstsein mit Hil-
fe einer Regentonne – von uns „Flo“ genannt. 
Steht Flo zu nah an der Straßenkante, fegt ihn 
der Bus weg, wenn er die Haltestelle anfährt. 
Oder er kippt im Innenraum um, wenn der Bus 
eine Kurve fährt. Das beeindruckt die Kinder 
sehr und ist ein starker Lerneffekt. Ältere Men-
schen brauchen vor allem Unterstützung beim 
Ein- und Aussteigen mit dem Rollator und dem 
Sichern des Rollators und ihrer Einkäufe in Ta-
schen oder Trolleys.

Was lernen Kinder in der Busschule, das 
über „richtiges Busfahren“ hinausgeht?
Wer den Bus nimmt und das Auto stehenlässt, 
schont Klima und Umwelt. Denn ein Bus kann 60 
Autos ersetzen. Das sind 60-mal weniger Abgase, 
und in letzter Konsequenz könnte sich eine Stadt 
viele Parkplätze sparen. Auf dieser Fläche könn-
te sie Bäume pflanzen oder Spielplätze bauen. 
Außerdem: Wertschätzung für den ÖPNV und die 
Menschen, die ihn Tag für Tag möglich machen. 
Die Busschule ist unsere erste Präventionsarbeit 
gegen Gewalt und Vandalismus.

Foto: Vestische
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VIER GEWINNT: MIT DIESEN MASSNAHMEN KÖNNEN SIE 
BEI EINEM VERKEHRSUNFALL LEBEN RETTEN

Jährlich sterben fast 3.000 Menschen 
im Straßenverkehr. Das sind keine un-
vermeidbaren Schicksale: Unsere Stra-
ßen können sicherer werden. Darauf 
machen am 20. Juni wieder zahlreiche 
Veranstaltungen und Aktionen in ganz 
Deutschland aufmerksam – organisiert 
von lokalen Organisationen wie Polizei-
en, Verkehrswachten, Schulen oder Ge-
meinden.

D ie ersten Minuten nach einem Unfall 
sind entscheidend. Hier wird erklärt, wo-
rauf es ankommt und warum man stets 

für den Ernstfall vorbereitet sein sollte. Um im 
Notfall bereit zu sein, sollte man regelmäßig sei-
nen Erste-Hilfe-Kurs aktualisieren.

1. Bergen und Sichern 
Besteht für eine verunfallte Person Lebensgefahr, 
können Sie sie mit dem Rettungsgriff aus dem 
Auto ziehen – sofern Sie sich dabei nicht selbst ge-
fährden. Öffnen Sie die Tür, sprechen Sie das Opfer 
an, schalten Sie die Zündung aus und lösen Sie den 
Sicherheitsgurt. Achten Sie darauf, dass die Füße 
nicht eingeklemmt sind. Drehen Sie das Opfer mit 
dem Rücken zu sich, greifen Sie unter den Achseln 
hindurch den Unterarm im Affengriff und ziehen 
Sie die Person an einen sicheren Ort. Dort können 
Sie Vitalzeichen prüfen und Erste Hilfe leisten.

2. Bewusstsein überprüfen
Prüfen Sie Bewusstsein und Atmung der Person: 
Reagiert sie auf Ansprechen oder Schulterru-
ckeln? Wenn nicht, rufen Sie sofort den Notruf 

112. Überstrecken Sie 
den Kopf leicht nach 
hinten und kontrol-
lieren Sie, ob sich der 
Brustkorb hebt und 
senkt. Hören und füh-
len Sie, ob Atemgeräu-
sche oder Luftstrom 
vorhanden sind. Trägt 
die bewusstlose Per-
son einen Helm, neh-
men Sie ihn vorsichtig 
ab.

3. Atmung überprüfen
Überstrecken Sie vor-
sichtig den Kopf des 
Opfers (Kinn anheben) 
und öffnen Sie den 
Mund leicht. Beugen Sie Ihr Ohr nahe an Mund 
und Nase und schauen Sie auf den Brustkorb. 
Prüfen Sie bis zu 10 Sekunden lang, ob Sie Atem-
geräusche hören oder den Luftzug an Ihrer Wan-
ge spüren.

4. Stabile Seitenlage
Ist eine Person bewusstlos, atmet aber normal, 
bringen Sie sie in die stabile Seitenlage. Prüfen 
Sie zuerst Bewusstsein und Atmung. Atmet die 
Person regelmäßig, legen Sie einen Arm angewin-
kelt nach oben, den anderen vor die Brust an die 
Wange. Ziehen Sie das gegenüberliegende Bein 
an und drehen Sie die Person vorsichtig auf die 
Seite. Der Kopf wird nach hinten geneigt, damit 
die Atemwege frei bleiben und Flüssigkeiten ab-

fließen können. Rufen Sie den Notruf 112 und 
kontrollieren Sie weiterhin die Atmung.

•	Beatrix Becker/ Christine Walther

Viele Senioren möchten trotz eingeschränkter 
Mobilität selbstständig bleiben. Welche 
Rolle spielt das Rollatorentraining dabei?
Unsere Mobilitättrainings machen fit fürs Busfah-
ren, und sie helfen Angst und womöglich Scham 
abzubauen. Uns ist wichtig, älteren Menschen 
Orientierung und Sicherheit zu bieten. Vom Fahr-
plan über den Ticketkauf bis hin zur Fahrt mit 
dem Ein- und Aussteigen. Es ist zum Beispiel völ-
lig in Ordnung, andere um Hilfe zu bitten, wenn 
ich wegen des Rollators hinten einsteige, aber 
noch ein Ticket benötige und besser sicher auf 
meinem Platz sitzenbleibe.

Gibt es Situationen im Training, die 
Teilnehmende überraschen oder 
ihnen erst dort bewusstwerden?
Durchaus. Dass sie sich auf einen Platz setzen 
müssen und nicht auf ihrem Rollator sitzen kön-
nen. Dass ein Rollator oder ein Einkaufstrolley 
zum Geschoss wird, wenn ich ihn nicht sichere, 
aber der Bus scharf bremsen muss. Oder dass 
man mit dem Rollator rückwärts aussteigen soll-
te. Und: Sie können nicht von den Türen einge-
klemmt werden. Das sind Schreckgeschichten, 

die nicht der Wahrheit entsprechen. Die Türen 
öffnen wieder automatisch, wenn sie auf einen 
Widerstand treffen. Wir demonstrieren das 
handfest, und manche Teilnehmenden stellen 
sich auch selbst mal in eine schließende Tür. 

Welche Rückmeldungen erhalten Sie 
von Schulen, Angehörigen oder den 
Teilnehmenden selbst nach den Trainings?
Die Schulen schätzen die Busschule und haben 
sie fest in ihrer jährlichen Terminplanung. Aktu-
ell sind wir bis zum Frühjahr 2027 ausgebucht. 
Übrigens ist die Vestische bundesweit eines der 
wenigen Unternehmen, die die Busschule täglich 
anbieten. Nach fast drei Jahrzehnten kommt es 
oft vor, dass Lehrer oder Eltern, die die Klassen 
begleiten, als Kind selbst schon an der Busschule 
teilgenommen haben. Bei unseren Auszubilden-
den ist das ebenso. Die Busschule ist zum Gene-
rationenprojekt gewachsen.

Hat sich das Verhalten der Fahrgäste in 
den vergangenen Jahren verändert – etwa 
durch Ablenkung durch Smartphones?
Die Ablenkung durch ein Smartphone ist in je-

der Situation im Straßenverkehr schlecht, und 
lautes Telefonieren im Bus ist für niemanden an-
genehm. Was sich leider verändert hat, ist der 
Umgang mit unseren Fahrerinnen und Fahrern. 
Wir wissen, welche Abgründe sich in den Social 
Media auftun. Insbesondere während der Co-
rona-Pandemie ist bezüglich des Miteinanders 
etwas im Alltag gekippt. Unter anderem deshalb 
haben wir uns an der Kampagne des DGB betei-
ligt „Vergiss nie – hier arbeitet ein Mensch“. Auf 
dem Motiv mit unserem Fahrer steht: „Ich bringe 
Dich sicher ans Ziel. Und Du zeigst mir den Mittel-
finger?“

Wenn Sie sich zum Tag der Verkehrssicherheit 
eine zentrale Botschaft an Fahrgäste 
adressieren könnten – welche wäre das?
Wir teilen uns den Straßenraum, nehmen wir 
deshalb Rücksicht aufeinander. Aggressivität hat 
auf der Straße nichts zu suchen. Seid nett zuein-
ander und zu unseren Fahrerinnen und Fahrern. 
Ist ganz einfach.

•	Beatrix Becker/ Christine Walther

VERANSTALTUNGSTIPP:

Sonntag, 28. Juni 2026: 
Familientag der Verkehrssicherheit

Zwischen 10 und 17 Uhr präsentieren sich 
verschiedene Akteure auf dem Gelände des 
Polizeipräsidiums in Gelsenkirchen-Buer, 
Rathausplatz 4.
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LICHTRaum 2026
von Ludger Hinse

Inzwischen sind die „Lichtkreuze“, die in vielen Kirchen zu se-
hen sind, das Markenzeichen von Ludger Hinse. Materialien 
und Techniken wechselten über die Jahre, die Auseinander-
setzung mit dem Thema Licht blieb. Lichtkreuze, erläutert 
Ludger Hinse, „funktionieren nur über das Licht, aber nicht 
im Sinne von Strahlern oder Spots. Gerade alte Kirchen sind 
nach einem Lichtprinzip gebaut, so, dass am Morgen durch 
die Fenster die Sonne auf den Altar scheint, auf das Kreuz 
scheint und sich dann entfaltet“.

M it seiner momentanen Ausstellung LICHTraum ist der Künstler 
Ludger Hinse ganz nah seiner alten Heimat Recklinghausen. Mit 
15 Lichtobjekten an 12 Orten in Herne verwandelt er sakrale 

und öffentliche Räume in ein Erleben aus Farbe, Bewegung und Stille.  Ich 
hatte die Möglichkeit, ihm einige Fragen zu stellen: 
Auf die Frage, was seine Inspiration ist, ausgerechnet sakrale Räume in Her-
ne als Resonanzorte für seine Lichtobjekte zu wählen, antwortet er: „Ange-
sprochen wurde ich von der Christopherus Gemeinde in Wanne-Eickel, für 
die vor Jahren ein Vortragekreuz gestaltete. Aber auch meine persönliche 
Beziehung spielt eine Rolle. Als Bergmannssohn wuchs ich im Süden von 
Recklinghausen auf.

Weiter sprachen wir darüber, welche emotionale Wirkung seiner Werke er 
sich erhofft, wenn sie das „Unsichtbare sichtbar“ machen. Begeistert stellt 
er heraus „Die Resonanz ist riesig. So waren zum Beispiel bei der Eröffnung 
meiner Ausstellung in der Kreuzkirche doppelt so viele Gäste wie bei meiner 

St. Marien

St. Marien
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ersten Ausstellung.“ Hinses Werke sind schon seit 
dem 12. April 2026 in Herne präsent, etwa die 
LICHTSCHEIBE HIMMLISCHES JERUSALEM in St. 
Joseph, ein SPLITTER-STERNENKREUZ in St. Ma-
rien, in der Herz-Jesu-Kirche und auch in der Ev. 
Krankenhauskapelle. In der Kirche Heilige Fami-
lie erleuchtet ein SONNENKREUZ den Altarraum. 
Die GOLDENE HIMMELSLEITER erstrahlt in St. 
Laurentius, ein KNOCHENKREUZ ist in der Kran-
kenhauskapelle des St. Anna Hospitals und ein in 
Rottönen leuchtendes KREUZ DER LIEBE UND DES 
TODES in St. Peter und Paul zu sehen. Ein SPLIT-
TER-STERNENKREUZ schmückt die Schlosskapelle 
Strünkede, ein LICHTKREUZ die ev. Kreuzkirche 
und LICHTSÄULEN die Cranger Kirche.

Begleitet wird das Projekt mit der Sonderausstel-
lung „ZAUBER DES LICHTS“ im Emschertalmuse-
um im Zeitraum vom 14. Juni bis 16. August, in 
der zwanzig Malereien von Ludger Hinse – eine 
lebendige Begegnung der Elemente Feuer, Was-
ser, Erde und Luft in Farbe, Licht und Bewegung 
– gezeigt werden.

Besonders begeistert sei er immer wieder, wie 
sich seine neuen Objekte in die Umgebung ein-
passen. „Eine minimale Bewegung und die Far-
ben des Kreuzes aus Plexiglas ändern sich maxi-
mal. Das Kreuz reflektiert den Lichteinfall durch 
die buntfarbigen Fenster vielfältig in sich und 
nach außen und dreht sich, wenn möglich, leicht 

im Luftzug“ so der Hinse. „Ein schönes Farb- und 
Lichtspiel, eine Begegnung von Licht als Bild Got-
tes und der menschlichen Realität mit ihren Hö-
hen und Tiefen“. 

Ludger Hinse hat mit seinen Kreuzen in unter-
schiedlichen Formen schon in vielen Kirchen 
spannende An- und Einsichten angeregt und gro-
ße Resonanz erzielt. Der mittlerweile in Dülmen 
bei Münster lebende Künstler greift mit seinen 
Werken oft religiöse Themen auf. Hinse-Kreuze 
sind leuchtende, frohe Hoffnungszeichen. Für ihn 
steht das christliche Kreuz für Macht und Kraft, 
die aus Liebe gespeist wird.

Nähere Informationen hierzu unter:
LICHTraum 2026
Wanne-Eickel | Herne
Kuntausstellung mit Ludger Hinse

Abgebildet sind hier Objekte von Ludger Hin-
se, die man dauerhaft in Recklinghausen finden 
kann. 

•	Beatrix Becker 
Alle Fotos: Ludger Hinse

Sanctakreuz Hospiz

Strahlenkreuz Gemeindezentrum Liebfrauen

Der Recklinghäuser Künstler Ludger Hinse

Wandrelief am Berufskolleg Recklinghausen
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Schmetterlinge zählen zu den faszinie-
rendsten Lebewesen unserer Erde. Mit 
ihren farbenprächtigen Flügeln und ih-
rem lautlosen Flug begeistern sie Men-
schen seit Jahrhunderten. 

B ereits vor rund 200 Millionen Jahren ent-
wickelten sich die ersten Vorfahren der 
heutigen Schmetterlinge. Damit gehören 

sie zu den ältesten Insektengruppen der Welt. 
Wissenschaftlich zählen Schmetterlinge zur Ord-
nung der Lepidoptera, also der Schuppenflügler. 
Weltweit gibt es mehr als 180.000 bekannte Ar-
ten, von winzigen Nachtfaltern bis hin zu großen, 
exotischen Tagfaltern. Schmetterlinge sind fast 
überall auf der Erde verbreitet. Sie leben in Wäl-
dern, Wiesen, Gärten und sogar in Gebirgen oder 
tropischen Regenwäldern. Besonders artenreich 
sind sie in warmen Regionen wie Südamerika, Af-
rika oder Südostasien. 

In Deutschland sind vor allem Arten wie der Ad-
miral, der Zitronenfalter oder das Tagpfauenau-
ge bekannt. Doch Schmetterlinge sind nicht nur 
schön anzusehen – sie spielen auch eine wich-
tige Rolle in der Natur. Durch ihre empfindliche 
Lebensweise gelten Schmetterlinge als wichtige 
Anzeiger für den Zustand unserer Umwelt. Der 
Naturpädagoge Stefan Leiding ist Experte im Vest 
in Sachen Schmetterlinge. Ein auch in Reckling-
hausen zu beobachtender Falter ist laut Leiding 
das Taubenschwänzch en, das jedoch häufig ver-
wechselt wird: „Immer mal wieder werde ich von 
der Presse oder Mitbürger*innen angerufen, die 
mir eine außergewöhnliche Beobachtung mit-
teilen und mehr darüber erfahren wollen. ‚Einen 
Kolibri habe ich gesehen‘, so wird dann berichtet“, 
erzählt Leiding, „und tatsächlich, dieser kleine 
Schmetterling, genau genommen ein Nachtfalter 
aus der Familie der Schwärmer, könnte tatsäch-
lich mit einem Kolibri verwechselt werden. Ge-

nau wie dieser steht das Taubenschwänzchen im 
Fliegen vor der Blüte und saugt den Nektar mit 
seinem Rüssel“, erläutert der Naturpädagoge. 
Mit seinem Schwirrflug kann der Schmetterling in 
etwa fünf Minuten bis zu 100 Blüten besuchen 
und dort Energie tanken. 

Die Taubenschwänzchen stammen ursprünglich 
aus dem Mittelmeerraum und haben mittler-
weile den Weg nach Deutschlang gefunden. Auf 
ihrem Zug über die Alpen überwinden sie dabei 
eine Höhe bis zu 2.500 Metern. Durch die immer 
wärmer werdenden Winter überwintern einige 
Exemplare bereits hierzulande. Im Frühjahr le-
gen die Weibchen ihre Eier an Labkräutern ab. 
Noch ist nicht bekannt, wie viele Generationen 
das Taubenschwänzchen in Deutschland ausbil-
det. Im Süden sind es nachweislich drei bis vier 
Generationen.

Wer mehr über die Welt der bunten Flugkünstler 
erfahren will, kann sich in einer Schmetterlings-
Ausstellung schlaumachen, die Stefan Leiding 
konzipiert hat und ab 7. Juni bis zum 12. Juli in 
der Biologischen Station des Kreis Recklinghau-

sens zu sehen ist. Nicht nur ihre faszinierende 
Schönheit, sondern auch die Fähigkeiten der Fal-
ter werden hier vermittelt. Raupen, die vom Ve-
getarier zum Carnivoren werden, Schmetterlinge, 
die wie Vögel in den Süden ziehen, und andere, 
die ihr körpereigenes Frostschutzmittel produzie-
ren, sind nur einige spannende Fakten über diese 
filigranen Tiere. Mit tollen Bildern und Texten, so-
wie zahlreichen Exponaten exotischer und heimi-
scher Schmetterlinge erfahren die Besucher die 
Welt der fliegenden Gaukler einmal ganz neu.

•	Christine Walther

www.naturerlebnisse-stefanleiding.de

INFO 
Biologische Station Kreis Recklinghausen e.V. · Im Höltken 11 · 46286 Dorsten

Am Sonntag, den 14. Juni, ist Stefan Leiding persönlich am Infostand und beantwortet Fra-
gen rund um das Thema Schmetterlinge. Zwei Schmetterlingsführungen werden an diesem Tag 
außerdem angeboten. Die Ausstellung kann zu den regulären Öffnungszeiten der Biologischen 
Station besucht werden. Der Eintritt ist frei.
 
Öffnungszeiten: Mo. bis Fr.: 8:30 Uhr bis 16:30 Uhr | So. und feiertags: 11 Uhr bis 16:30 Uhr

Internet: biostation-re.de | naturerlebnisse-stefanleiding.de

Tänzer der Lüfte
WISSENSWERTES ÜBER DIE FARBENPRÄCHTIGEN INSEKTEN
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Die „Bachwerkstatt St. Peter (Foto: Th. Maus)
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St. Peter klingt
Im Herzen der Altstadt spielt die Kirchen-
musik schon lange eine klangvolle Rolle. 
Der Zuspruch unterschiedlicher Formate 
zeigt deutlich „der Ton macht die Musik.” 
Ein kleiner gedanklicher Streifzug ersetzt 
nicht den Besuch eines Gottesdienstes, 
Konzertes oder einer Chorprobe, wenn es 
um lebendig werdenden Klang geht. 

D ie „Messe mit Musikakzent”: Hier reicht 
die Spannweite vom Komponistenportrait 
(zum Beispiel Johann Sebastian Bach) mit 

ausgewählten Orgelwerken über eine an der Orgel 
begleitete Sopranistin (zum Beispiel „Biblische Lie-
der“ von Dvorak) bis hin zur kleinen Kammermu-
sikbesetzung mit Streichern und Oboe. Im aufwän-
digeren Fall zu besonderen Anlässen ist es schnell 
eine klangvolle Mozart-Messe oder Bach-Kantate 
mit vier Solisten, Orchester und einem unserer 
Chöre. Die Karfreitagsliturgie 2026 mit der Bach-
werkstatt in der vollbesetzten Kirche ist noch in 
eindrucksvoller Erinnerung. 

Choralschola, Morgenkantorei, Kammerchor und 
Bachwerkstatt – das sind die aktuell „fest“ singen-
den Gruppen, die Menschen in ihrer Freizeit zu-
sammenführen, um auch im Konzert zu glänzen 

(RE leuchtet, Gregorianik meets Saxofon, Weih-
nachtsoratorium, Johannespassion und andere). 
Wenn es Zeit und Möglichkeiten zulassen, kommt 
es auch zu auswärtigen Terminen wie das Buxtehu-
de-Konzert des Kammerchores im Xantener Dom. 
Ob es der jeweilige Ehrgeiz von Choristen ist, oder 
„Singen macht die Sorgen leichter” der persönliche 
Ansporn Einzelner, sich – im Idealfall wöchentlich 
– zur Probe aufzumachen, ist nicht entscheidend. 
Entscheidend ist, dass der gemeinsam aufgenom-
mene Weg auf einen Termin hin zu einem schönen 
Erleben wird, für den einen mehr religiös, für die 
andere mehr kulturell, so oder so: vereint in der 
Kirchenmusik. 

Seit Jahrzehnten gab es die „Orgelmusik zur Markt-
zeit”, die mit der neuen Klais-Orgel im Jahre 2005 
erfolgreich zur Jahresreihe „Internationale Orgel-
matineen” mit Friedensgebet ausgebaut wurde. 
Dabei gibt sich neben Interpretinnen und Interpre-
ten der Region das „Who is who” der Orgelwelt die 
Klinke in die Hand. Angefangen bei Iveta Apkalna, 
Organistin der Elbphilharmonie, bis hin zu Olivier 
Latry, Titularorganist von Notre Dame in Paris. Be-
sondere Klänge bieten der „Ruhepol“ der Neuen 
Philharmonie Westfalen oder die alljährliche Or-
gelnacht, Letzte in Kooperation mit dem Kulturin-

stitut der Stadt. In diesem September kommen der 
Speyrer Domorganist Prof. Markus Eichenlaub so-
wie der Mädchenchor des Aachener Doms (19.9.) 
nach St. Peter. Durch das Kombination der Funktio-
nen von Propsteikantor und „Regionalkantorat” ist 
eine gute Vernetzung möglich. Vernetzen auch Sie 
sich mit uns: Kommen Sie hören oder Singen! Oder 
unterstützen Sie uns finanziell über den Förderver-
ein für Kirchenmusik, damit es noch lange klingt. 
Im Wandel bleiben, für viele Ideen offen: So sei die 
Kirchenmusik in der Propsteikirche.

•	Thorsten Maus 

Anzeige

Konzert in der Propsteikirche (Gerd Demes)

FÜR WEITERE INFOS:
maus-t@bistum-muenster.de
T. 0 23 61 / 10 56 23
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Begegnungen in Kirchen:
Aufruf zum Fotowettbewerb 
KIRCHEN sind Orte der Begegnung, der Besinnung, der Liturgie und der Kultur –  
hier zeigen wir Ihnen einige persönliche Eindrücke.

EINLADUNG: Senden auch Sie uns Fotos und kurze Texte, wo Sie daheim oder im 
Urlaub auf Kirchen stoßen, die Sie beeindrucken.� Einsendeschluss: 20. August 2026

Anregung in der Kerzengrotte

Bei unserer Rundreise im vergangenen Jahr durfte ich auch die wun-
derbar gestaltete Kerzengrotte der Basilika Mariazell in Oberösterreich 
kennenlernen. Das Emaillebild in der Grotte zeigt Stationen aus dem 
Leben Jesu und darunter die Worte „Aus dem Tod des Menschen er-
strahlt das Licht das Leben schafft". Hier herrscht eine ganz besondere 
inspirierende Atmosphäre, die mich sehr angesprochen hat. Ein Platz 
für Wünsche und stille Gebete. 

•	Beatrix Becker



Jasna Góra – Ort des Glaubens und des Widerstands

Beeindruckend erhebt sich die Klosteranla-
ge auf dem „Hellen Berg“ bei Tschenstochau. 
Noch beeindruckender ist die untrennbare Ver-
bindung des Glaubens mit den Lebenserfah-
rungen der polnischen Nation. Die war und ist 
geprägt von Bedrohungen und Okkupationen 
durch Großmächte wie Schweden, Russland, 
Preußen, das Großdeutsche Reich und die Sow-
jetunion. Seit dem Scheitern der schwedische 
„Sintflut“ an dieser Festung ist das Bildnis der 
„Schwarzen“ Madonna ein Hoffnungsanker der 
Identität und des Überlebens. Das galt auch 
in den Zeiten der nationalsozialistischen und 
der sowjetischen Besatzung. Unvergesslich die 
mehrtägige Studentenwallfahrt mit 6000 Teil-

nehmern ab Krakau und die bewegenden Re-
aktionen Vieler, dass sich junge Deutsche mit 
ihnen auf den Weg machten. Als Zeichen der 
Versöhnung hatte unsere Pax-Christi-Grup-
pe das „Taizé -Kreuz“ mitgebracht. Es war die 
Zeit der Unterdrückung und des Kriegsrechts: 
Die  Gewerkschaft „Solidarnosc“ und ihr Sig-
net waren verboten. Doch demonstrativ die 
Solidarität der Gläubigen mit den Zielen von 
Demokratie und Menschlichkeit: Der bekannte 
Schriftzug aller Sticker war unübersehbar: „Jas-
na Gòra“ war nun zu lesen oder „Jan Pawel II.“, 
der Name des Papstes: Widerstand aus dem 
Glauben heraus.
� • Georg Möllers

Kirche - nicht nur kunsthistorisch 

Die gotische Pfarrkirche zum Hl. Jakobus und den 
Hl. Drei Jungfrauen in Meransen (1440 m), am 
Eingang zum Pustertal oberhalb von Mühlbach 
gelegen ist ein Orientierungspunkt. Für Wande-
rer ist sie als Ziel von weitem sichtbar, auch vom 
Gitschberg (2510m) hat man sie vor Augen. 
Viele Bergwanderer zieht sie an, nicht nur um zu 
verschnaufen, nicht um die Wasserflaschen mit 
dem frischen Quellwasser an der Kirche zu fül-
len. Wer sie betritt, hält inne, kommt zur Ruhe. 
Die Augen entdecken in der gotischen Dorfkirche 
einen 1775 errichteten Barockaltar, reichlich und 
liebevoll mit blühenden Blumen geschmückt. Er 
„erzählt“ in seinen Darstellungen Glaubensge-
schichte, aber auch die Kirche selbst, denn sie 
war und ist für viele der Mittelpunkt im Ort.  

Man kann auch diese Kirche mit kunsthistori-
scher Absicht aufsuchen, aber nicht nur. Seit 14 
Jahren machen zwei Mitbrüder und ich hier Fe-
rienvertretung. Mich beeindruckt immer wieder 
die Frömmigkeit mit der besonders die Urlau-
benden, jüngere wie ältere, aus Mailand, Neapel, 
Rom und Menschen aus dem Ort die Kirche be-
suchen: Sie knien sich hin, für ein paar Minuten 
ganz im Gebet versunken. Eltern beantworten er-
klärend die Fragen ihrer Kinder, entzünden eine 
Kerze vor dem Marienbild. 
In Meransen steht die Kirchentür tagsüber im-
mer offen, bis abends Nachbarin Erika – ehren-
amtlich! – mit dem großen Schlüssel die alte Kir-
chentür abschließt. 

•	Aloys Wiggeringloh

Andacht mit 
Esel und Hund
In unserem Sommer-Urlaub im vergangenen 
Jahr in Österreich stand ein ganz besonderer 
Punkt auf unserem Ausflugsprogramm: eine 
Eselwanderung. Diese wurde von der evange-
lischen Kirchengemeinde in Reutte angeboten 
und von dem dortigen Pfarrer geleitet. Ziel war 
die Martinskapelle in Ehrwald. Dort wurde dann 
eine tierische Andacht gehalten, bei der Eselin 
Luisa eine zentrale Rolle spielte und auch auf-
merksam zuhörte. Nicht nur durch die Wande-
rung und die Andacht blieben mir besonders in 
Erinnerung, sondern auch die kleine Kapelle, 
die mit ihren vielen Details sehr sehenswert 
war. Und: Neben dem Esel durfte auch unser 
Hund in die Kirche. Beide vertrugen sich übri-
gens einigermaßen, hatten aber durchaus Res-
pekt voreinander.

• Daniel Maiß
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Vom Katholikentag 
zur Meisterfeier
Was beschäftigt Jugendliche mehr – Re-
ligion oder Fußball? Für uns war die Ant-
wort am verlängerten Christi-Himmel-
fahrts-Wochenende ganz klar: beides.

W ir sechs Gruppenleiter:innen der 
Pfarrei St. Antonius waren vom 14. 
bis 17. Mai beim Katholikentag in 

Würzburg unterwegs. Wir durften eine besonde-
re Mischung aus Glauben, Gemeinschaft und der 
Vorfreude auf die Schalke-Meisterfeier erleben.

Mit Bulli und Zelt machten wir uns auf den Weg 
nach Würzburg. Übernachtet haben wir bei nass-
kaltem Wetter auf einem Campingplatz außer-
halb der Stadt. Nach 20 Minuten Bulli-Fahrt wa-
ren wir in der schönen Innenstadt, dem Zentrum 
des Katholikentages. 

Begonnen hat das Wochenende gemeinsam mit 
vielen Gläubigen von überall bei einem großen 
Outdoor-Gottesdienst. Trotz des regnerischen 

Wetters blieb die Stim-
mung positiv. Anschlie-
ßend besuchten wir 
zahlreiche Stände und 
Aktionen des Katho-
likentags. Besonders 
spannend waren für 
uns ein Zen-Kampf-
kunst-Kurs sowie der 
Besuch der Würzbur-
ger Residenz.

Direkt am ersten Tag 
fiel auf, dass wir sechs 
nicht zu den typischen 
Besuchern zählen. Aber auch wenn wir durch 
unser junges Alter hervorstachen, fühlten wir uns 
durch unseren Glauben mit den Älteren verbun-
den. Mir selbst bleibt eine Begegnung mit einem 
blinden Mann in Erinnerung. Er erzählte von sei-
nem Leben mit seinen Herausforderungen und 
der Ausbildung seines Blindenhundes.  An dem 

Stand seines Teams 
gab es die Möglichkeit, 
mit dunkler Brille und 
Blindenstock einen 
Hürdenlauf mitzuma-
chen. 

Natürlich gab es lautes 
Hallo als wir Pfarrer 
Ernsting und Kaplan 
Aleff trafen. Die schö-
nen „Mitmach-Ange-
bote“ an den interes-
santen Jugendständen 
haben richtig Spaß ge-
macht. Zum Beispiel: 
eine Postkarte kreativ 
zu gestalten, und diese 
im Nachhinein an eine 

Wunschadresse schicken zu lassen. So konnten 
Großeltern und andere mit dem nicht erwarteten 
Gruß aus Würzburg ein Stück weit diese Tage mit-
erleben.

Dankbar sind wir für die großzügige finanzielle 
Unterstützung unserer Pfarrei. Vor allem blicken 
wir dankbar auf die gemeinsame Zeit, die vielen 
Gespräche und die zahlreichen neuen Eindrücke 
mit den Gläubigen vor Ort zurück.

Um das Wochenende erfolgreich abzuschließen, 
machten wir uns am Sonntag frühzeitig auf den 
Heimweg, um pünktlich zum Schalke-Spiel um 
15:30 Uhr zurück zu sein. So wurde der Würzbur-
ger Wein gegen Schalke-Bier getauscht und ge-
meinsam auf ein erfolgreiches Spiel angestoßen. 
Mit der Meisterfeier, der Übergabe der Meister-
schale und dem Aufstieg von Schalke fand das 
Wochenende schließlich seinen perfekten Ab-
schluss. So endeten diese erlebnisreichen Tage. 
Sie waren für uns eine gelungene Mischung aus 
Religion, Gemeinschaft und Fußball. Dabei wurde 
einmal mehr deutlich, wie wichtig Gemeinschaft 
und Wertschätzung in ganz unterschiedlichen Le-
benssituationen und total verschiedenen Orten 
sind.

Für mehr Fotos und Einblicke schaut gerne auf 
unserem Instagram-Account vorbei: 
messdiener.roellinghausen

•	Julia Podolski

Schalke-Arena: Eine un-
vergessliche Kombinati-
on von Würzburg nach 
Schalke, Katholikentag 
und Meisterfeier. 

Vor dem Würzburger Dom: „Hab Mut, steh auf!“ 
war das ansprechende Leitwort des 104. Deut-
schen Katholikentages, an dem in Würzburg über 
30000 Menschen engagiert teilgenommen haben.
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Was die Fußball-WM heute noch auslöst
Es gibt Bilder, die viele Menschen bis 
heute nicht vergessen haben: volle Fan-
meilen, Fahnen, Jubel und ein Gefühl 
von Gemeinschaft. Die Fußball-WM 
2006 in Deutschland gilt für viele als 
„Sommermärchen“. Fußball schien da-
mals mehr zu sein als Sport. Für eini-
ge Wochen entstand der Eindruck, ein 
ganzes Land kann sich gemeinsam in 
den Armen liegen. 

Z wanzig Jahre später stellt sich die Frage: 
Kann Fußball das heute überhaupt noch? 
Die WM 2026 in den USA, Kanada und 

Mexiko wird die größte Weltmeisterschaft aller 
Zeiten. Statt 32 spielen künftig 48 Nationen mit, 
statt 64 gibt es 104 Spiele. Offiziell begründet die 
FIFA das mit mehr Teilhabe kleinerer Fußballna-
tionen. Kritiker sehen vor allem wirtschaftliche 
Interessen: mehr Spiele = mehr Einnahmen.

Fußball ist längst ein globales Milliardengeschäft. 
Viele Fans sehnen sich nach der Romantik von 
2006, spüren aber eine zunehmende Entfrem-
dung und das Gefühl, dass es nur noch ums Geld 
geht. Diese Ernüchterung begann nicht erst mit 
Katar 2022: Auch das deutsche Sommermärchen 
bekam durch spätere Vorwürfe über dubiose 
Geldflüsse und Stimmenkäufe tiefe Risse. Juris-
tisch bleibt es kompliziert, der öffentliche Scha-
den aber ist angerichtet.

Spätestens die WM in Katar verstärkte die Skepsis 
– Debatten über Menschenrechte und politische 

Einflussnahme beschä-
digten das Bild des 
Weltfußballs massiv. 
Und dennoch schau-
en Millionen weiter 
zu. Darin liegt der Wi-
derspruch moderner 
Fußballkultur: Viele 
kritisieren das Sys-
tem, aber lieben das 
Spiel. Einige Fans se-
hen in der 2. Bundes-
liga inzwischen mehr 
Leidenschaft und Bo-
denständigkeit als im 
internationalen Spitzenfußball. Geprägt durch 
Traditionsvereine wie Schalke, den HSV und Köln, 
übertrafen die Zuschauerzahlen der 2. Liga in den 
vergangenen Jahren an einzelnen Spieltagen so-
gar die der Bundesliga. Das verdeutlicht: Fußball 
lebt nicht nur vom Erfolg. Sondern von Zugehö-
rigkeit, Tradition und Heimatgefühl.

Hat Fußball trotzdem noch eine einende Kraft? 
Ganz wie 2006 wohl kaum. Die gesellschaftliche 
Stimmung hat sich stark verändert. Die Welt ist 
in vielerlei Hinsicht kaum mehr mit der Zeit von 
vor 20 Jahren zu vergleichen, soziale Medien ver-
stärken Konflikte und Debatten.

Eine WM verändert die Welt nicht, aber sie lässt 
für kurze Zeit Unterschiede im gemeinsamen 
Jubel verblassen. Dem gegenüber steht ein ge-
waltiges Geschäft: Während die FIFA, Sponsoren 
und Sender profitieren, trägt oft die Allgemein-

heit der Gastgeberländer die Milliardenkosten. 
Deshalb fällt vielen Fans die unbeschwerte Vor-
freude schwer.

Und doch lebt der Fußball durch unkäufliche Mo-
mente wie späte Tore oder überraschende Siege. 
Auch in Recklinghausen wird dieses gemeinsame 
Erleben beim Public Viewing auf dem Rathaus-
platz sowie im Fernsehen (ARD, ZDF und private 
Anbieter) spürbar sein.

Die WM 2026 wird größer, teurer und kommerzi-
eller denn je. Die entscheidende Frage bleibt des-
halb offen: Wie viel Geschäft verträgt ein Spiel, 
das Menschen eigentlich verbinden soll?

•	Sebastian Schmidt



Das große Quiz zur Fußball-WM 2026
Teste dein Wissen rund um das anstehende Sportgroßereignis. 

Die richtigen Antworten ergeben das Lösungswort.

1. In welchen Ländern findet die Fußball-WM 2026 statt?

Deutschland, Frankreich und Italien  . . . . . . . . . . .           M

USA, Kanada und Mexiko  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    F

Brasilien, Argentinien und Chile . . . . . . . . . . . . . . .               L

2. Wie viele Nationen nehmen an dem Turnier teil?

28  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       A

32  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       Z

48  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       U

3. �Welche Nationen nehmen das erste Mal über-

haupt an einer Fußball-WM teil?

Deutschland, Schweden, Italien, Dänemark . . . . .     F

Curacao, Usbekistan, Jordanien, Kap Verde . . . . . .      ß

Australien, Iran, Fidschi Inseln, Südafrika  . . . . . . .       H

3. �Welches Land hat sich am häufigsten für eine 

Fußball-WM qualifiziert?
Brasilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                  B

Italien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                    S

Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               Y

4. �Wie viele Spieler stehen normalerweise bei einem 

Team gleichzeitig auf dem Feld?
11  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       A

9  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                        J

15  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       K

5. �Was passiert, wenn der Ball komplett über die 

Torlinie geht?
Einwurf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                   D

Ecke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                      C

Tor . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                       L

6. �Welche Farbe hat die Karte, die der Schiedsrichter 

für eine Verwarnung zeigt?
Gelb  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                     L

Blau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                      G

Grün . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                     W

7. Wie nennt man den Spieler, der Tore verhindern soll?

Stürmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                   I

Trainer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                    E

Torwart  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                  S

8. �Welcher Kontinent ist für viele starke Fußball-

teams bekannt?
Europa  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                   T

Australien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                 F

Arktis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                     B

9. Wie heißt der Pokal der Weltmeisterschaft?

Goldener Ball . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              O

FIFA-Weltpokal . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             A

Super-Cup . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                 L

10. Was stellt die Trophäe für den WM-Gewinner dar?

Eine Rose  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                 K

Einen Fußball . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              M

Zwei Menschen, die die Welt hochhalten . . . . . . . . . .          D

11. Welche Körperteile dürfen Feldspieler benutzen?

Hände . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                    E

Füße, Kopf und Körper  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      I

Nur die Füße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               U

12. �Was passiert bei einem Unentschieden in der 

sogenannten K.o.-Runde?
Das Spiel endet sofort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       R

Es gibt Verlängerung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        O

Beide Teams gewinnen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                      A

13. Welches Land ist amtierender Fußball-Weltmeister?

Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                               M

Argentinien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                N

Saudi-Arabien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              X

LÖSUNGWORT
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Kleine Dichterwerkstatt:Sommer, Sonne, SonnenscheinHier ist dein Sprachwitz gefragt,dichte jeweils eine Zeile dazu.

Ich lieg am Strand und staune sehr,

Ich trag so gern den Sommerhut,

Mit Sommersprossen auf der Nase,

In der Nacht schlaf ich im Zelt,

Buchstabenschlange

DIE/UHREN/WURDENENDEOKTO-

BERWIEDERAUFWINTERZEITUM -

GESTELLTJETZTWIRDESABENDS -

WIEDERFRÜHDUNKELWIRMÜSSEN-

BEIMABENDESSENDASLICHTEIN-

SCHALTENDASISTIRGENDWIEGE-

MÜTLICHMANCHMALZÜNDETMA-

MAAUCHEINEKERZEANDASERIN -

NERTMICHANDIEWEIHNACHTSZEIT
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Worte finden, 
wenn eigene Worte fehlen
IM AREOPAG ENTSTEHEN GEBETSKARTEN FÜR JUGENDLICHE

„Wie bete ich eigentlich?“ – für viele 
Jugendliche ist diese Frage gar nicht 
so leicht zu beantworten. Feste Ge-
betsrituale spielen im Alltag vieler Fa-
milien kaum noch eine Rolle. Gleich-
zeitig zeigt die Erfahrung aus der 
Jugendpastoral: Junge Menschen tra-
gen viel in sich. Sie möchten für etwas 
beten – wissen aber oft nicht, wie sie 
ihre Gedanken und Gefühle in Worte 
fassen sollen.

A us dieser Beobachtung heraus ent-
stand im Team des Jugendzentrums 
Areopag die Idee, Gebetskarten 

speziell für Jugendliche zu entwickeln. Mit 
verständlicher Sprache, ehrlichen Gedanken 
und Themen, die junge Menschen wirklich be-
schäftigen.

„Beim Beten gibt es kein richtig oder falsch“, so 
das Team. „Aber manchmal hilft es, Worte vor-
zufinden, die zur eigenen Situation passen.“

Um herauszufinden, welche Themen gerade 
wichtig sind, wurden die Firmbewerber:innen 
dieses Jahres aktiv beteiligt. Rund 90 Jugend-
liche durchliefen im Rahmen der stadtweiten 
Firmvorbereitung die „Identity“-Ausstellung. 
An verschiedenen Stationen setzten sie sich 

mit Fragen zu Identität, Selbstbild, Glauben 
und Leben auseinander.

An einer dieser Stationen konnten sie aus sie-
ben Gebeten ihren Favoriten auswählen. Die 
drei meistgewählten Texte werden nun als 
Postkarten gedruckt und in Kirchen ausge-
legt. Dabei wurde deutlich, was viele bewegt: 
Selbstzweifel, Dankbarkeit und der Umgang 
mit schwierigen Lebensphasen.

Eine Karte spricht den Zuspruch aus: „Ich bin 
wertvoll, so wie ich bin.“ Eine andere lädt 
dazu ein, am Abend bewusst auf den Tag zu-
rückzublicken und drei gute Momente zu ent-

decken. Besonders 
sensibel greift eine 
weitere Karte Erfah-
rungen von innerer 
Dunkelheit auf – und 
verweist zugleich auf 
konkrete Hilfsange-
bote wie die Tele-
fonseelsorge oder 
die „Nummer gegen 
Kummer“.

Die Gebetskarten 
sind bewusst niedrig-
schwellig gestaltet: 
als kurzer Impuls im 

Kirchenraum – und zum Mitnehmen gedacht. 
Gerade Sätze wie „Ich bin wertvoll, so wie ich 
bin“ können im Alltag Kraft geben, etwa als 
Erinnerung am Spiegel. Sie machen deutlich: 
Der eigene Wert hängt nicht von Leistung oder 

Perfektion ab.

Die Hoffnung hin-
ter dem Projekt ist 
schlicht – und zu-
gleich groß: Dass 
Worte tragen kön-
nen. Besonders dann, 
wenn einem selbst 
die Worte fehlen.

• Rabea Kuhlmann
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Termine von Juni bis September
Sonntag, 7. Juni
Kleinkind-Wortgottesdienst
11 Uhr, St. Pius, Hochlarmark

Homosexuelle und Kirche, Regional-
gruppe Rhein-Ruhr-Münsterland
15 Uhr, Gasthaus-Forum, Heilige-
Geist Straße 7

12. bis 14. Juni 
Männerwochenende mit Pfr. 
Wiggeringloh, im Kloster Gerleve,
Anmeldungen über das Pfarrbüro 
St. Antonius, Tel. 02361/35213

Freitag, 12. Juni
Ökumenischer Gottesdienst zum 
Christopher-Street-Day „Queer 
Joy – Geteilte Freude“
17 Uhr, vor der Kirche St. Peter/
Altstadt

Global Local Konzert
20 Uhr, Gastkirche/Altstadt

Erstkommunionfeier
14.30 Uhr, St. Barbara-Kapelle

Sonntag, 14. Juni
Offener Pilgertreff
19:30 Uhr, Gasthaus-Forum/Alt-
stadt

Montag, 15. Juni
Trauercafé
15 bis 16:30 Uhr, Gasthaus-Fo-
rum/Altstadt

Offener Spieleabend
17 Uhr, Pfarrzentrum Liebfrauen

Dienstag, 16. Juni
Musikalisches Abendlob
19 Uhr, St. Paul/Paulusviertel

Frauenwochenende für Frau-
en unter 55 Jahren, im Kloster 
Gerleve
Anmeldungen über das Pfarrbüro 
St. Antonius, Tel. 02361/35213

Samstag, 20. Juni
Gedenklesung „Beim Namen nen-
nen“ zum Weltflüchtlingstag
10 Uhr, Oscar-Romero-Platz/Alt-
stadt

Friedhofstreff Liebfrauen
10 bis 12 Uhr, Ostfriedhof Ostchar-
weg

Erstkommunionfeier
14.30 Uhr, St. Barbara-Kapelle

Sonntag, 21. Juni
Familienwortgottesdienst 	
mit den Roncallispatzen und 
Crescendo
11:30 Uhr, St. Elisabeth, Nord

Familiengottesdienst
11:30 Uhr, St. Suitbert, Hochlar

Ehrenamtsfest der Pfarrei St. 
Antonius
17 Uhr, August-Mäteling-Haus, 
Behringstr. 7. Einladung an alle 
Ehrenamtler in der Pfarrei, An-
meldungen über das Pfarrbüro St. 
Antonius, Tel. 02361/35213

Dienstag, 23. Juni
Kolpingsfamilie RE-Zentral, Kaf-
fee, Kuchen und mehr
15:30 Uhr Feuler Hof/Marl

Mittwoch, 24. Juni
Meditativer Tanzabend
20 Uhr, Gastkirche/Altstadt

Hl. Messe zum Hochfest des Hl. 
Johannes des Täufers
18 Uhr, Liebfrauen/Ost

Samstag, 27. Juni
Musik zum Patronatsfest St. Peter 
und St. Paul , Schubert-Oktett mit 
MusikerInnen der NPW
16 Uhr, St. Peter

Sonntag, 28. Juni
Familienwortgottesfeier
10 Uhr in St. Franziskus, 
Stuckenbusch

Hl. Messe Löschzug Suderwich
10.30 Uhr, in der Feuerwehr 
Suderwich

Taizé Gottesdienst 
18 Uhr, Gastkirche/Altstadt

Sonntag, 28. Juni
Heilige Messe, 120 Jahre Kirche 
St. Paul und Kirchenchor
11:30 Uhr, St. Paul

Wortgottesfeier, „Junge Kirche“
11:30 Uhr, St. Suitbert, Hochlar

Open-Air-Picknick-Gottesdienst 
St. Peter
18 Uhr, Halde Hoheward an der 
Sonnenuhr

Montag, 29. Juni
Hl. Messe zum Hochfest Petrus 
und Paulus
18 Uhr, Liebfrauen/Ost

Dienstag, 30. Juni
Stadtgang von unten
19 Uhr, Treffpunkt vor dem Gast-
haus/Altstadt

Mittwoch, 1. Juli
Seniorengottesdienst, anschl.  
gemütlicher Nachmittag im Pfarr-
heim 
15 Uhr, Liebfrauen/Ost

Samstag, 4. Juli
Internationale Orgelmatinee
12:05 Uhr, St. Peter/Altstadt

Pilgern im Pott
9:30 Uhr, ab Gastkirche/Altstadt

Familienwortgottesdienst
18 Uhr, St. Barbara-Kapelle

Sonntag, 5. Juli
Kleinkind-Wortgottesdienst
11 Uhr, St. Pius, Hochlarmark

Hl. Messe mit Kard. A. Ramazzini/
Guatemala, anschl. Begegnung 
auf dem Kirchplatz
11 Uhr St. Antonius

Montag, 6.Juli 
Trauercafé
15 bis 16.30 Uhr, Gasthaus-Forum

Frauengottesdienst
8:30 Uhr, St. Johannes/Pfarrheim

Dienstag, 7. Juli
Chorprojekt Lebenshilfe und 
Gastkirche
20:30 Uhr, Gastkirche/Altstadt

Friedhofstreff Liebfrauen
15 bis 17 Uhr, Ostfriedhof Ostcharweg

Mittwoch, 8. Juli
Literarische Tea-Time für Frauen
19:30 Uhr, Gasthaus-Forum, Heili-
ge-Geist Straße 7

Samstag, 11. Juli
Wortgottesfeier mit Kommunion-
empfang mit Fahrzeugsegnung
17:30 Uhr, St. Petrus Canisius

Hl. Messe mit Fahrzeugsegnung
18 Uhr, St. Barbara-Kapelle

Samstag, 11. Juli / 
Sonntag, 12. Juli
Gemeindefest St. Gertrudis/Hil-
lerheide
Samstag, ab 19 Uhr Dämmer-
schoppen

Kinderfest rund um die Gertrudis-
Kirche 
Sonntag, ab 14:30 Uhr

Sonntag, 12. Juli
Hl. Messe mit Fahrzeugsegnung
9 Uhr, Heilig Geist

Lilliputlob zum Ferienbeginn
11 Uhr,  Gastkirche/Altstadt

Wortgottesfeier mit Kommunion-
empfang  und Fahrzeugsegnung
10.30 Uhr, St. Johannes im Pfarr-
heim

Hl. Messe mit Fahrzeugsegnung
10.30 Uhr, Liebfrauen

Ökumenische Wortgottesfeier
11:30 Uhr, St. Suitbert, Hochlar

Evensong
16:30 Uhr, St. Paul

Offener Pilgertreff
19:30 Uhr, Gasthaus-Forum, Heili-
ge-Geist Straße 7

Freitag, 17. Juli
Initiative Freundschaft
15 Uhr, Gasthaus-Forum, Heilige-
Geist Straße 7

Samstag, 18. Juli
Ikonenmuseum – Ausstellungs-
eröffnung
16 Uhr, St. Peter

Dienstag, 21. Juli
Musikalisches Abendlob
19 Uhr, St. Paul

Sonntag, 26. Juli
Wortgottesfeier „Junge Kirche“
11:30 Uhr,  St. Suitbert, Hochlar

Sonntag, 26. Juli
Ökumenischer Wortgottesdienst 
mit der Gemeinde St. Elisabeth
17 Uhr, Christuskirche

Taizé Gottesdienst
18 Uhr, Gastkirche/Altstadt

Samstag, 1. August
Internationale Orgelmatinee
12:05 Uhr, St. Peter

Sonntag, 2. August
Kleinkind-Wortgottesfeier
11 Uhr, St. Pius, Hochlarmark

Sonntag, 2. August
Ökumenische Wortgottesfeier mit 
der Gemeinde der Christuskirche
11:30 Uhr, St. Elisabeth, Nord

Sonntag, 9.August
Pax Christi
18 Uhr,  Gasthaus-Forum, Heilige-
Geist Straße 7

Sonntag, 16. August
Heilige Messe zum Dorf- und Ge-
meindefest
10 Uhr, St. Franziskus, Stuckenbusch

Dienstag, 18. August
Musikalisches Abendlob
19 Uhr, St. Paul

Sonntag, 23. August
Wortgottesfeier „Junge Kirche“
11:30 Uhr, St. Suitbert, Hochlar

Dienstag, 1. September

Chorprojekt Lebenshilfe und 
Gastkirche
19 bis 20:30 Uhr in der Gastkirche

Samstag, 5. September
Internationale Orgelmatinee
12:05 Uhr, St. Peter
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OFFENE UND 
REGELMÄßIGE
ANGEBOTE
sonntags:
1. Sonntag: Frauen am Sonntag, offenes Angebot

15 Uhr, Pfarrheim St. Antonius

montags:
2. Montag: Offenes Frühstück

10 Uhr, Pfarrheim St. Antonius

dienstags
Mittagstisch 13 Uhr Petrushaus

1. Dienstag „Offener Treff“ für Senioren

15 Uhr, Petrushaus

mittwochs
Re-spekt-Café

15.00 bis 16.30 Uhr, Gasthaus u. Oscar-Romero-Platz

Mittwochstreff St. Markus

15:30 Uhr Pfarrhaus Christuskirche „ge-ni-al"

1. Mittwoch: Seniorennachmittag

15 Uhr, Pfarrheim St. Marien 

Treffpunkt Café St. Franziskus

3. Mittwoch im Monat

15 Uhr, Pfarrsaal St. Franziskus

donnerstags: 
1. Donnerstag: Seniorengottesdienst Herz Jesu

15 Uhr, Kirche Herz Jesu, anschl. Seniorennachmittag im Pfarrheim

2. Donnerstag: Seniorennachmittag St. Gertrudis 

15 Uhr, Pfarrheim St. Gertrudis

3. Donnerstag: Seniorengottesdienst St. Antonius

15 Uhr, Kirche St. Antonius, anschl. Seniorennachmittag im Pfarrheim

Alle Veranstaltungen in der Pfarrei St. Antonius finden im 

August nicht statt!

2. Donnerstag 

8:30 Uhr Frauenmesse in Liebfrauen mit 

anschließendem Frühstück im Pfarrheim

freitags:
Begegnungstreff auf dem Friedhof Herz Jesu

Friedhof Herz Jesu, Niederstraße, RE-Röllinghausen

Freitag, 3. Juli, 15 bis 17 Uhr

Freitag, 7. August, 15 bis 17 Uhr
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Ein Kämpfer für die Unterdrückten 
besucht Recklinghausen
Als Priester und Bischof hat sich Àlvaro 
Ramazzini (*1947) immer für die soziale 
Gerechtigkeit engagiert. So kämpfte er 
gegen die Zerstörung der Umwelt durch 
internationale Bergbaukonzerne, die im 
Departamento San Marcos unter ande-
rem Gold abbauen und durch Einsatz 
von Cyanid und Quecksilber auch die 
Gesundheit der Menschen gefährden.

E r setzt sich für eine gerechte Landvertei-
lung ein, denn zu den Hauptübeln Gua-
temalas gehören die Besitzverhältnisse: 

2,5% der Eigentümer besitzen 65% des Bodens. 
Der Bürgerkrieg (1960 bis 1996) forderte rund 
200.000 Opfer, zehntausende Verschwundene 
und es gab massive Vertreibungen. Staatliche Si-
cherheitskräfte und die Armee verübten brutale 
Massaker an der indigenen Bevölkerung. Die Frie-
densverträge von 1996 brachten weder Gerech-
tigkeit noch tiefgreifende Reformen. 1988 wurde 
Àlvaro Ramazzini zum Bischof von San Marcos ge-

weiht. Er wurde wurde wegen seines Eintretens 
für die Menschenrechte und des Engagements 
gegen internationale Bergbaukonzerne und de-
ren einheimische Partner im von politischer 
Gewalt geprägten Land mehrfach mit Mord be-
droht, sodass er sich mehrere Jahre nur mit Leib-
wächtern in seinem Land bewegen konnte. Schon 
in dieser Zeit unterhielt unsere Arbeitsgemein-
schaft der Eine-Welt-Kreise im Stadtkomitee der 
Katholiken freundschaftliche Kontakte zu ihm. 
2019 ernannte Papst Franziskus den engagierten 
Kämpfer für menschliche Rechte zum Kardinal. 
Die Probleme des Landes und die Diskriminie-
rung der indigenen Gemeinschaften prägen die 
Situation bis heute. Alvaro Ramazini, seit 2012 Bi-
schof von Huehuetenango,  wird Recklinghausen 
am Sonntag, 5. Juli erneut besuchen. Wir laden 
ein zum Gottesdienst um 11 Uhr in der St. Anto-
nius-Kirche und zur Gelegenheit  zu Begegnung 
und Gespräch, bei gutem Wetter auf dem Kirch-
platz, bei Regen in der Kirche.

•	Maria Voß
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Kardinal Alvaro Ramazzini im Jahr 2013 
zu Besuch in St. Antonius (Foto. Maria Voß) 

Das Netzwerk Katholisch 
in Recklinghausen startet
– UND BRAUCHT IHRE THEMEN!

Beim ersten Perspektivtag sind alle willkommen und auch ein-
geladen, etwas einzubringen: eine Erfahrung („Ich biete“), eine 
offene Frage („Ich suche“) oder ein Projekt, das Mitstreiter:in-
nen sucht („Wir entwickeln“).
Der Perspektivtag findet am 4. Juli im Garten der Religionen, 
Friedrich-Ebert-Straße 321, von 9:30 bis 13 Uhr statt.

Das neugewählte Stadt-Team ist nun per Mail an stadt-team@
katholisch-re.de erreichbar und freut sich über ihre Nachrichten!

• Für das Stadt-Team: Matthias Grammann
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Die Bücherei in der Arche zieht um

Am 13. September öffnet die Arche-Bü-
cherei erstmalig ihre Türen am neuen 
Standort im Gemeindezentrum der Lieb-
frauengemeinde. Die Eröffnung erfolgt 
mit einem Gottesdienst und anschließen-
dem kleinen Fest. Eingeladen sind alle 
unsere Lesenden sowie alle, die es noch 
werden wollen…

Wir sind eine katholische öffentliche Bücherei 
(KÖB). Im Bestand bieten wir 3600 Romane, Bio-
graphien, Sachbücher und Kinderbücher an. Unse-
re Schwerpunkte liegen in einer großen Auswahl 
aktueller schöner Literatur. Ziel ist es aber auch, 
Kinder an das Lesen heranzuführen und ihnen da-
mit den Weg in ein spannendes Hobby zu eröffnen. 
Wegen der Neueinrichtung werden wir im Sommer 

vermutlich in der Zeit 
vom 10. August bis zum 
12. September schlie-
ßen. Verfolgen Sie hier-
zu auch die Ankündi-
gungen in der Woche 

und folgen Sie uns gerne auf Instagram. Dann kann 
wieder zu gewohnten Öffnungszeiten (mittwochs 
von 15:30 Uhr bis 17 Uhr und sonntags von 10 Uhr 
bis 12:15 Uhr) nach Herzenslust gestöbert werden.

Vorteile und Angebote für Lesewillige
Die neue Adresse im Gemeindehaus bietet gute 
Möglichkeiten. Interessant ist auch das neue 
Raumkonzept: Außerhalb unserer Öffnungs- und 
Arbeitszeiten kann der gemütliche Büchereiraum 
von anderen Gemeindegruppen genutzt werden. 
Dies wird durch die neuen Regale mit Rollen mög-
lich. Interessant ist der Raum damit auch für be-
sondere Events, wie Lesungen. Lesenden, die aus 
gesundheitlichen Gründen den Weg vom Quell-
berg zum neuen Standort nicht bewältigen können, 
bieten wir einen Bücherbring- und Abholdienst an.
 

•	Iris Matthies/Katja Fricke

Picknick-Gottesdienst 
auf der Halde Hoheward

Mal ganz anders feiern: Die Pfarrei St. 
Peter in Recklinghausen lädt für Sonntag,  
28. Juni, zu einer besonderen Open-Air-
Wortgottesfeier ein. Ab 18 Uhr wird di-
rekt an der Sonnenuhr bzw. dem Obelisk 
auf der Halde Hoheward Gottesdienst 
gefeiert, mit anschließender Agape.

Da geteilt wird, bringt jeder Teilnehmer eine 
Kleinigkeit zu essen und zu trinken, sowie eine 
eigene Sitzmöglichkeit (Picknickdecke oder Cam-
pingstuhl) mit. Wichtig für alle Interessierten: Der 
Zugang auf die Halde ist leider nicht barrierefrei 

und Toiletten sind vor 
Ort nicht vorhanden. 
Ein einzigartiges Ge-
meinschaftserlebnis 
unter freiem Himmel! 
Wir freuen uns auf Sie!

• Sebastian Schmidt

Hier finden Sie den 
Link zum Treffpunkt 

bei Google Maps:

Nähere Informationen 
unter: 
www.katholisch-re.de 
St. Peter: Picknick-Got-
tesdienst auf der Halde 
- katholisch-re.de

Das Bücherei-Team freut sich (Foto: Iris Matthies)
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Solidarität mit dem Leid in der Ukraine
Vier Jahre dauerte der 1. Weltkrieg – 
länger der russische Überfall auf die Uk-
raine.  Im besetzten Teil herrscht Terror; 
Menschen, selbst Kinder verschwinden. 
Überall wachsen die Soldatenfriedhöfe. 
Menschen verlieren ihre Väter, Söhne, 
Brüder; Verwundete  sind oft lebens-
lang gezeichnet. Täglich treffen tödliche 
Drohnen und Raketen Zivilisten, Frauen 
und Kinder in ihren Wohnungen; die In-
frastruktur (Strom, Gas, Wasser) wird 
bewusst zerstört. Krieg in Europa, das 
wollten wir uns nach 1945 nicht mehr 
vorstellen.

V or einigen Wochen vermittelte Sr. Ok-
sana Pelekh in der Gastkirche einen 
erschütternden Eindruck von den Be-

lastungen und Herausforderungen für die Men-
schen Sie gehört derselben Gemeinschaft an wie 
Sr. Karola Kückelmann im Gasthaus. Der Orden 

engagiert sich auch an vier Orten in der Ukraine. 
Organisiert werden Hilfen, zum Beispiel Pakete 
für Notleidende in zerstörten Orten. Aber nicht 
weniger gravierend ist die Unterstützung im Um-
gang mit Verlusterfahrungen, Angst, Stress und 
traumatisierenden Erlebnissen. Die Gesellschaft 
verändere sich, so Schwester Oksana: Die Dauer-
belastung im ganzen Land mache sie einerseits 
solidarischer und andererseits härter. Leid und 
Verluste treffen alle Familien. So versucht die 
Gemeinschaft intensiv,  Orte und Zeiten des Aus-
tausches und der Begegnung für Familien mit 
Kindern zu schaffen, erholsame „Aus-Zeiten“ von 
den täglichen Belastungen: „Es geht um Unter-
stützung, gerade wenn manchmal das Gefühl 
auftaucht, dass alles vergeblich ist.“  Georg Möl-
lers und Ludger Ernsting rufen deshalb zur „Ak-
tion Urlaubs-Cent“ auf: Eine Spende von einem 
Cent pro unfallfrei gelaufenem, gefahrenen, ge-
flogenen Kilometer!

Von Rom nach Recklinghausen
PATER JAISON JOSE BEGINNT SEINEN DIENST

Am 1. Juni hat Pater Jaison Jose seinen 
priesterlichen Dienst in den Pfarreien 
Liebfrauen und St. Antonius begonnen. 
Er wird in zwei Pfarreien eingesetzt, 
weil es immer weniger Hauptamtliche 
für die Seelsorge gibt. Bis in Liebfrauen 
eine Wohnung gefunden ist, wohnt er im 
Pfarrhaus St. Antonius.

I nteressant ist seine Lebensgeschichte. Pater 
Jaison ist in Indien geboren, 1993 in einen 
indischen Orden eingetreten. 2004 wurde er 

im Bundesstaat Kerala zum Priester geweiht. Und: 
Er ist deutscher Staatsbürger. „Ich besitze seit 
sieben Jahren die deutsche Staatsbürgerschaft 
und habe nur eine, da Indien die doppelte Staats-
bürgerschaft nicht zulässt.“ Die Regierung habe 
jedoch ein Dokument ausgestellt, das ihm die Ein-
reise nach Indien ermöglicht. „Da ich einem ita-
lienischen Orden angehöre, ist es gut, rechtliche 
Sicherheit, Bleiberecht und EU-Bürgerschaft zu 
haben.“

Die deutsche Mentalität und das kirchliche Le-
ben sind ihm nicht fremd. Acht Jahre war er im 
münsterländischen Billerbeck tätig. Jetzt kommt 
er nach einem Zusatzstudium in Rom ins Ruhrge-
biet. Er freut sich auf seine neue Aufgabe, weil er 
Parallelen entdeckt: „Wenn ich es richtig verstehe, 
leben wir hier in Recklinghausen in einer multi-
kulturellen Welt mit unterschiedlichen Religionen, 
Kulturen und Nationalitäten. Ich komme aus In-

dien, einem Land mit vielfältigen Religionen und 
Kulturen und daher wird diese Realität im Ruhr-
gebiet für mich nichts Neues sein.“ Ihn überrascht 
genauso wenig die deutsche Kirchenkultur. Er ver-
gleicht: „Die Kirchen in Indien und Italien können 
improvisieren. In unserer deutschen Kirche ist das 
anders. In Deutschland ist, der Kultur und Mentali-
tät entsprechend, alles 
organisiert. Struktur ist 
hier vor jeder Veran-
staltung wichtig.“ 

Sein seelsorgliches 
Anliegen mit seinen 
priesterlichen Grund-
diensten der Sakra-
m e n t e n - S p e n d u n g 
benennt er so: „Men-
schen zuhören und 
begleiten. Das ist mir 
wichtig, besonders bei 
der Begleitung Ster-
bender und ihrer An-
gehörigen. Kurz gesagt: 
Es geht um Menschen, 
die spirituelle und mo-
ralische Unterstützung 
benötigen.“ Dann fügt 
er an: „Mein Orden hat 
neben den Gelübden 
Armut, Ehelosigkeit 
und Gehorsam noch ein 

viertes: Es besagt, dass man weder innerhalb noch 
außerhalb des Ordens nach einer Karriere streben 
darf.“ Herzlich willkommen in Recklinghausen, 
Pater Jaison!

•	Aloys Wiggeringloh

Rufen auf zur Solidarität: v.l.n.r.: Die Schwestern 
Karola Kückelmann,  Oksana Pelekh, 

Judith Kohorst, Lini Sheeja und Georg Möllers 
(Vors. Solidarisches Handeln Gasthaus e.V.) 

 www.stantonius.katholisch-re.de
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Hitzetelefon in Recklinghausen
Seit einigen Jahren steigen die Tempe-
raturen kontinuierlich an. Es kommt 
immer häufiger zu Hitzeperioden, das 
heißt Tagen und vor allem Nächten mit 
tropischen Temperaturen. Viele Men-
schen sind darauf nur ungenügend 
vorbereitet und unterschätzen die Ge-
fahren durch große Hitze. Ernsthafte 
gesundheitliche Beeinträchtigungen 
können die Folge sein. Um dem entge-
genzuwirken, hat das das Hitzeaktions-
bündnis Recklinghausen ein „Hitzetele-
fon“ eingerichtet.  

D as Hitzeaktionsbündnis möchte im Falle 
einer Hitzewarnung bereit sein, gefähr-
dete Personen anzurufen und sie mit 

wichtigen Tipps zu versorgen. Dadurch sollen vor 
allem ältere Menschen frühzeitig und persönlich 
über extreme Temperaturen in Recklinghausen 
informiert und dazu angeregt werden, vorsorg-
lich geeignete Maßnahmen zu treffen.

Ab wann wird angerufen? Ein Anruf des Hitze-
telefons erfolgt ab einer erwarteten „gefühlten 
Temperatur“ von 32 Grad Celsius und mehr, das 
entspricht einer starken Wärmebelastung. 

Zu welcher Tageszeit wird angerufen? Die Anrufe 
müssen spätestens am ersten Tag nach der Aus-
gabe einer Hitzewarnung in der Regel zwischen 8 
und 13 Uhr erfolgen. Wenn möglich, sollen Hitze-
warnungen noch am Tag ihrer Bekanntmachung 
im „Newsletter Hitzewarnungen“ des Deutschen 
Wetterdienstes auf die Webseite www.senioren-
beirat-recklinghausen.com und telefonisch wei-
tergeleitet werden.

Und wenn jemand das Telefon länger nicht ab-
nimmt? Dann zählt dies als „nicht erreicht“. In 
diesem Fall wird noch maximal zwei weitere Male 
versucht, die Person zu erreichen. Gelingt dies 
nicht, ist die Anrufpflicht erfüllt und die Person 
wird erst bei der nächsten Hitzewarnung angeru-
fen.

Welche Informationen dürfen während eines 
Anrufs erteilt werden? Das Hitzetelefon dient 
ausschließlich der Weitergabe von aktuellen 
Hitzewarnungen. Individuelle Gesundheitstipps 
dürfen aus rechtlichen Gründen nicht gegeben 
werden.

Bei den Anrufen durch das Hitzetelefon ent-
stehen keine Kosten oder Verpflichtungen. Aus 

Datenschutzgründen weist der Seniorenbeirat 
darauf hin, dass die Anrufe nur mit Einwilligung 
erfolgen dürfen. Wer also den Dienst in Anspruch 
nehmen möchte, kann sich unter den unten ge-
nannten Kontaktdaten an den Seniorenbeirat 
wenden. Wer Interesse hat, dem ehrenamtlichen 
Team des Hitzetelefons beitreten zu wollen, um 
Menschen in Hitzephasen zu informieren, kann 
ebenfalls gern den Seniorenbeirat kontaktieren. 

Das Hitzetelefon ist eine Initiative des Hitzeak-
tionsbündnisses Recklinghausen, bestehend aus 
Stadt Recklinghausen, Westfälische Hochschule 
Institut Arbeit und Technik, DRK KV Recklinghau-
sen, Marie-Curie-Gymnasium, Ärztenetzwerk RA-
NIQ und dem Seniorenbeirat Recklinghausen und 
wird unterstützt durch eine Spende der Stifterge-
meinschaft der Sparkasse Vest.

Das Hitzetelefon wird unterstützt durch eine 
Spende der Stiftergemeinschaft der Sparkasse 
Vest. Es ist zunächst für den Zeitraum Juni bis 
September 2026 vorgesehen. 

•	Norbert Jandt | Michael Cirkel

KONTAKTDATEN 
HITZETELEFON
ak.soziales.re@gmail.com oder Telefon: 0 15 25 - 3 07 04 36

 
Weitere Informationen über das Projekt Hitzeprävention und das Hitzetelefon gibt es online unter: 
www.seniorenbeirat-recklinghausen.com/home-projekte/hitzepraevention-fuer-alleinstehende-senioren/
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2025 absolvierte ich ein Praktikum 
in Recklinghausen, im Gasthaus, 
wo man Menschen von der Stra-
ße mit offenem Herzen begegnet. 
Bei einer Frühstücksausgabe fragte 
mich ein Mann: „Schwester, woher 
kommst du?“ Noch bevor ich ant-
worten konnte, sagte ein anderer: 
„Sie kommt aus Menschenland. In 
unserer Welt gibt es nur ein Land 
– das Menschenland.“ Dieser Satz 
traf mich tief. Seit fünf Jahren lebt 
dieser Mann auf der Straße. Hat 
ihn das Leben gelehrt, dass wir am 
Ende alle nur zu einem gemein-
samen Land gehören – dem Men-
schenland? An diesem Tag stellte 
ich mir viele Fragen: Wenn wir alle 
zu einem Menschenland gehören, 
warum gibt es dann noch immer 
Kriege – auch 2026?

I n den Seligpreisungen heißt es: „Selig, 
die hungern und dürsten nach der Ge-
rechtigkeit“ (Mt 5,6). Doch unsere Welt 

scheint oft nach etwas anderem zu hungern: 
nach Land, Macht, Besitz und Reichtum.

Auch die Situation von Migrantinnen und 
Migranten, etwa in den USA, macht vie-
le von uns sprachlos. Für sie fühlt sich der 
Alltag oft an wie ein Leben auf dem Draht-
seil. Wenn man von einer „Invasion“ durch 
„Fremde“ spricht, Grenzen geschlossen und 
Asyl verweigert wird, wird dies als hart und 
beängstigend empfunden. Es vermittelt den 

Betroffenen das Gefühl, unerwünscht zu 
sein und keine sichere Zukunft zu haben. 
Doch wie kann sich ein Mensch in einem 
anderen Land unerwünscht fühlen, wenn 
wir doch alle zu einem gemeinsamen Men-
schenland gehören?

Unsere Welt ist geprägt vom Denken in 
„mein Land, mein Besitz, meine Familie“. Da-
bei wiegt das menschliche Leben mehr als 
Grenzen, bedeutet mehr als Eigentum und 
zählt mehr als Macht. Wir kommen mit lee-
ren Händen in diese Welt und wir verlassen 
sie auch wieder mit leeren Händen. Kein Be-
sitz und kein Reichtum begleiten uns, wenn 
wir sterben. Warum kämpfen Menschen so 
verzweifelt um Dinge, die sie letztendlich 
nicht mitnehmen können?

Vielleicht kann uns gerade der Mensch auf 
der Straße lehren, größer zu denken, dass 
wir letztlich nur ein gemeinsames Land ha-
ben: das Menschenland. Ich wünsche uns 
kein bitteres, verhärtetes Land, sondern ein 
besseres und mitfühlendes Land – ein ech-
tes Menschenland. Und Sie?

•	Schwester Sr. Lini Sheeja MSC 

Der Schlusspunkt
WARUM FÜHLEN WIR UNS FREMD IM MENSCHENLAND?

SCHWESTER  
SR. LINI SHEEJA MSC

Sr. Lini gehört zu den Hiltruper Missi-
onsschwestern, die 1978 das heuti-
ge Gasthaus mitgründeten. Für ein 
Jahr arbeitet sie hier nun mit und 
studiert in Münster. Sie ist Sozialar-
beiterin und Autorin: „Sound of Si-
lence“, ihr erstes von sechs Büchern 
erschien in sechs Sprachen.




